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Der Sturz Rjazanovs.
Das §chicksal eines russischen G€lehrten

Araikel von Hans Stein in der "Kölnischen Zeitung" vom 28, Februar 1931

Als Prof. David Borissowitsch Rjasanow im Sommer 1930 seineo sechzigsten

Gebu(stag feierte, schrieb sein nächster Mitarbeiter Emst Czobel in einem Auf-
satz, worin er die wissenschaftliche Lebensarbeit des Gelehrten würdigte:

,,R.jasanow ist nicht nur im russischen, sondem im Weltmaßstab der bedeutend-

ste Marx-Forscher unserer Zeit." Er schloß mit dem Wunsche, Rjasanow möge

Quelle: Kölnische Zeitung, Abendausgabe, Nr. I 17, 28. Februar 1931, ein Exemplar beftn-
det sich im Nachlaß von Hans Stein im IISG Amsterdem, Sign. 576/9.

Noch zu Ja.hresende 1930 gab es einen Ietzten Briefwechsel zwischen Slein und Rjazanov
und am 25. Januar l93l würdigle Stein die Herausgate der MEGA in der Li(eraturbeilage
der ,,Kölnischen zeituog". Am 1?. Februar 1931. also einen Tag nach der verhaftung Rja-
zanovs, faßte das Prfuidium des ZK der KPdSU den Beschluß, Rjazanov aus der Partei

auszuschließen, der erst am 1. Män in der ,,Pravda" veröffendicht wurde. Stein hatte also

offenkundig aufeine Agenturmeldung aus Moskau reagiert und noch in der Abendausgatre

der ,,Kölnischen Uitung" am 28. Februar den vorliegenden Beitrag untergebracht Wenig
später äußerte sich Paul Kampffmayer ausführlich zur Verhaftung Rjazanovs und den Per-

spektiven der sozialistischen Forschung. Er stellte u.a. fest: ,,Das Marx-Engels-Institut
bielet heute keine genügende Galantie mehr für eine Fortsetzung der Forschungsarbeiten

Rjasaoows. [...] Jedenfalls wtd sich die deutsche Sozialdemokatie, wird sich die Zweirc
lntemationale auf ganz skrup€llose Angriffe der heutigen l,eitung des Moskauer lnsdluts
vorber€iten müssen. [.-.] Das Moskauer Forschungsinstitut wird vermutlich in ein Kampf_
institut gegen die Sozialdemokatie verwandelt werden." (Paul Kampffmeyerr Das Marx-
Engels-Institut und die Arbeit sozialistischer Forschung. Inr Sozialistische Monatshefte,
April f931, Berlin, S. 337: eine Kopie des Manuskripts Kampffmeyers unter dem Titel
,,Das Archiv der Sozialdemokatischen Partei Deutschlands als Sammel- und Forschungs-

stelle" befindet sich im Nachlaß von Hans Stein, [SG, Sign. 57517-81). Die Kölnische
Zeituog hatte in der gleichen Nummer eine Nachricht der russichen Telegiaphenagentur
über die Anklageschrift im Moskauer Menschewistenprozeß veröffentlicht. h der hieß es

u.a., daß die finaziellen Mittel ftir die Tätigkei! der Angeklaglen von der deutschen Sozial-
demokratie durch Hilferding und von der Zweiten lntemationale überwiesen worden seien:

,die Hauptmittel kämen von der deutschen Sozialdemokatie, die sich bereit erklärt habe,

die Schädlingsarb€it der Menschewike[ im Rätebund zu finanzieren".
Znr Tätigkeit von Hans Slein als Korrespondent des Marx-Engels-Instituts vgl. die Aufsät-
ze von Rolf Hecker in den BeitöEe zur Matx-Engels-Forschung. Neue Folge 1993 rnd
1994, sowie den Aufsalz von Renate Schumacher ,,Hans Stein -'mit allen wassem der
Dialektik Bekocht'- Mitarbeiter der westdeutsch€n Rundfunk AG (1927-1933)", in eM. -

Anm: RolfHecker.
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an der Zukunft der Wissenschaft, die er begründete und der er so starke Funda-

mente verliehen habe, noch lange einen unmittelbaren tätigen Anteil haben.

Dieser Wunsch scheint nicht in Erfüllung zu gehen. Rjasanows peßönliches

Fundament ist nicht so sicher, als daß er es hätte vermeiden können, bei der

Stalin-Gruppe in Ungnade zu geraten. Immerhin aber ist seine Bedeutung als

historischer Forscher so groß und allgemein, daß die Meldung von seinem Aus-
schluß aus der Allrussischen Kommunistischen Partei und seiner Enthebung aus

den Amtem das stdrkste Aufsehen in der wissenschaftlichen Welt erregen muß.

Die ersten Arbeiten des Gelehrten, der in seinem Lebensgang das Emigranten-
schicksal der russischen Revolutionäre hat tragen müssen, wurden um 1902/03
veröffendicht. Sie befaßten sich mit dem Programm der russischen Sozialdemo-

kratie, erhielten aber ihre besondere Note durch ilren marxkundlichen Inhalt.
Nach der Revolution von 1905 waodte er sich dem Problem ,,lr4arx-Engels und
Rußland" zu. Seine Schrift,,Karl Marx über den Ursprung der russischen Vor-
herrschaft in Europa" (1909) ist noch heute von Interesse, weil er darin zeigt.
wie sehr seit den l860er Jahren Marx und Engels von der Bedeutung einer rus-
sischen Revolution für das Schicksal Europas überzeugt waren. Als er dann in
diesem Jafu (1909) von der Anton-Menger-Bibliothek in Wien mit der Heraus-
gabe der Dokumeflte zur Geschichte der l- Intemationale betraut wurde, kam er
ganz von selbst immer tiefer in das Studium der Außenpolitik der zweiten

Hälfte des 19. Jahrhunderts unter der Beleuchtung von Marx und Engels hinein.
Als Frucht dieser Arbeiten konnnte er l9l'l zwei Bä[de in deutscher Sprache

unter dem Titel ,,Gesammelte Schriften von Marx und Engels, 1852 bis 1862"
veröffentlichen. Nebenher ging noch eine Reihe yon Aufsätzen in sozialisti-
schen Zeitschriften. Alle diese Forschungen bestrüken in ihm die [,Iberzeugung,
daß eine vollständige, systematische Wiedergabe aller Schriften von Marx und
Engels notwendig sei, um deren wissenschaftliche Theorie und politische Praxis
zu begreifen. Die Möglichleit einer solchen Veröffentlichung bot ihm die russi-
sche Oktoberrevolution von 1917. die den Marxismus in der Leninschen Wei-
terbildung zur Staatsphitosophie und zur Grundlage des politischen und win-
schaftlichen Handelns erhob.

Im Jahre 1920 gründete er in Moskau das Marx-Engels-lnstitut, das, von der

engeren Marx-Engels-Forschung ausgehend, heute eine der wichtigsten Quel-
lensammlungen zur Geschichte der neuen sozialen Bewegung in der Welt ge-

worden ist. Die Bibliothek des Instituts umfaßt weit über 400000 Einheiten, das

Archiv eine Unzahl von Originaldokumenten und Aktenphotokopien, die
buchmäßigen Veröffentlichungen mehr als 100 Bände. Die auch in der Kölni-
schen Zeitung kürzlich gewürdigte akademische Marx-Engels-Gesamtausgabe,
die über 40 Bände umfassen soll und in deutscher Sprache erscheint, ist von in-



Der Sturz Rjazanovs

temationaler Bedeutung für die Geschichtsforschung. Als Direktor dieses riesi-
gen wissenschaftlichen Apparats war Rjasanow immer bemüht, ausländische
Fachkäfte zur ständigen Mitarbeiteschatl heranzuziehen. Wenn ihm dies in
nur unzureichendem Umfang gelungen ist, und wenn auch die russische Mitar-
beiterschafi häufig wechselte, so hat dies wohl weniger an ihm selbst als an der
Unmöglichkeit gelegen, im Marx-Engels-Institut die für intensive Forscherar-
beit notwendigen Lebensbedingungen zu schaffen.

Professor Rjasanow hat sich bisher auf Grund dieser seiner für die Räte überaus

wichtigen Arbeiten eine besonders selbständige, einflußreiche und angesehene

Stellung wahren können, die merklich von der Lage andrer russischer Gelehrten

und Forschungsinstitute abstach. Er ulterhielt weitverzweigte wissenschaftliche

Verbindungen mit dem Ausland und war überall als Vertreter der modemeo

russischen Geschichtswissenschaft angesehen.

Allem Anschein nach ist diese verhältnismäßig große Unabhängigkeit ihm jetzt
zum Verhängnis geworden. Daß seine Beziehungen zu Stalin schlecht waren

und daß dort gegen ihn gea$eitet wurde, konnte man in Moskau in den letzten

Jahren immer wieder hören. Vielteicht hat er sich, temperamentvoll wie er ist,
zu weit in seiner Oppositionsstellung vorgewagt und damit seinen Gegner, die
besonders auch in der kommunistischen Jugend zu suchen sein sollen, leichte
Handhaben geboten. Jedenfalls glauben Leute, die ihn kennen, nicht daran, daß

er sich, wie ihm vorgeworfen wird, an Umsturzbestebungeo beteiligt habe.

Sollte also die Kaltstellung Rjasanows darauf hinauslaufen, einen unbequemen

Kritiker durch das Odium des ,Parteiverrats" zu erledigen, so wird dieses Ver-
halten den moralischen Kredit der Räte in der wissenschaftlichen Welt wie
überhaupt in der Öffentlichkeit Dicht gerade erhöhen.

Dr. Hans Stein.


